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©rgan des Feuerwehr - Verbandes der Rhetnprovinz. 

Organ des westfälischen Feuerwehr-Verbandes. 
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Hrgan des WeLtenbnrger Jeuerweör-Feröandes. 

Nr. 11. Barmen, den 11. März 1904. 22. Jahrs. 

Zum Gesetzentwurf über polizeiliche Regelung 

des Feuerlöschwesens 

Die Petition des Feuerwehrverbandes der 
Rhein Provinz, welche au die Mitglieder des Herren- 
hauses und des Hauses der Abgeordneten gerichtet ryurde 
und der nach dem Beschlich der Sitzung des Herrenhauses 
vom 2. März der Regierung als Material überwiesen 
werden soll, hat folgenden Wortlaut: 
Feuerwehr-Verband der Nheinprovinz. 

'ļUoteftur ©e. Durchlaucht t>et Fürst zu Wird. 
Düren (Rheinland), 20. Januar 1904. 

Betrifft den Gesetzentwurf über polizeiliche 
Regelung des Feuerlöschwesens. 

Dem Preußischen Landtage ist neuerdings ein Gesetz- 
entwurf über die polizeiliche Regelung der allgemeinen 
Feuerlöschpfli ch t in den Gemeinden des Preußischen 
Staates zugegangen. 

Es ist mit Freuden zn begrüßen, daß auch in Preußen 
das Feuerlöschwesen endlich eine einheitliche gesetzliche 
Regelung erfahren soll, was in anderen deutschen Staaten 

beispielsweise in Bayern schon längst geschehen ist. 
Die jetzige Gefetzesvorlage ist auch gegen die Fassung der 
vorjährigen dadurch verbessert, daß sie die zwangsweise 
Errichtung nur von Pflicht-Feuerwehren vorschlägt, 
aber sie ist nach der Meinung der freiwilligen Feuerwehren 
in der Rheinprovinz aiich so noch nicht ausreichend ans- 
gestaltet, sondern entbehrt mehrerer wichtigen Bestim- 
mungen, die ebenfalls gesetzlich festgelegt werden müßten. 

Diese Bestimmungen sind vom Vorstande des Ver- 
bandes der rheinischen Feuerwehren in 9 Sätzen zusam- 
inengestellt und in der hier beigesügten Anlage abgedruckt. 
Besonders die in Punkt 2 und 8 aufgeführten Bestim- 
mungen bedürfen der gesetzlichen Grundlage. Denn eine 
gesetzlich festgelegte provinzielle Regelnng des frei - 
willigen Feuerwehrwesens ist nicht nur zur ge- 
deihlichen Entwicklung der bestehenden oder noch einzu- 
richtenden freiwilligen Feuerwehren nötig, sondern ist für 
sie eine Lebensfrage, weil das freiwillige Feuerwehrwesen 
in jeder Provinz nach ihren besonderen Bedürsnissen und 
Eigenartigkeiten sich wieder anders entwickelt hat. und 
iveil anderseits auch die bisher gültigen gesetzlichen Grund- 
lagen des Fenerwehrwesens, die Feuerlöfchordnnngen, in 
jeder Provinz besondere waren. 

Der Provinzialverband der freiwilligen Feuerwehren 
der Rheinprovinz, de r 430 s r e i w i l l i g e F e u e r w c h r e n 
init 23 000 aktiven freiwilligen Feuerwehr- 
männern umfaßt, hat daher auf dem letzten Ver- 
bau dstage in Koblenz — wo 478 Vertreter aus 
265 Ortschaften der Rheinprovinz zugegen waren - ein- 
Itlmmig beschlossen, die Mitglieder des Hohen Herren- 
hauses und des Hohen Hauses der Abgeordlietcn zu bitten: 

„bei der Beratung der erwähnten Gesetz- 
„vorlagefürdieJnteressenderfreiwilligen 
„Feuerwehren einzntreten und die Vorlage 
..im Sinne der beigeiügten 9 39eftimmunoen 
,zu erweitern." 

£)rr Ausschuß des Jeurrivehr-Uerliaiides der Kfydiiprooin?; 
(Folgen die Unterschriften.) 

A n l a g e. 

Besti m m n n g e n 
für den Gesetzentwurf betr. polizeiliche Regelung 

des Feuerlöschwesens. 

1. Jede politische Gemeinde ist gesetzlich verpflichtet, 
genügend zahlreiche, brauchbare und zweckmäßige Feuer- 
lösch- und Rettnngsgeräte anzuschaffen und zu unter- 
halten, sowie alljährlich dafür einen ausreichenden Betrag 
in ihren Gemeinde-Haushaltsplan einzustellen und zu ver- 
ausgaben. 

2. Jede Gemeinde ist gesetzlich verpflichtet, ihrer frei- 
willigen Feuerwehr, die der Aufsicht der Gemeinde- 
behörde (Bürgermeister) untersteht, die nach Maßgabe der 
übergeordneten Behörde (Kreis- — Bezirks- - Provinz- 
regierung) erforderlichen Lösch- und Rettungsgeräte, sowie 
Ausrüstungsstücke für die Mannschaften zur Verfügung 
zu stellen. 

3. Für solche Gemeinden, in denen keine oder keine 
genügende und von den maßgebenden Behörden aner- 
kannte freiwilligeFenerwe h r oder B e r u f s f e n e r - 
wehr besteht oder eingerichtet wird, können durch Poli- 
zeivervrdnungen des Oberpräsidenten, des Regierungs- 
präsidenten, des LandratS. sowie in Städten über 10 000 
Einwohnern des Bürgermeisters, Vorschriften über die 
Verpflichtung zur Hilfeleistung bei Bränden insbesondere 
über die Errichtung von Pflichtfeuerwehren, über 
die Regelung der mit denselben verbundenen persönlichen 
Dienstpflichten, und über die Verpflichtung zur Hilfe- 
leistung bei Bränden in benachbarten Gemeinden getroffen 
werden. 

4. Kleinere Gemeinden können mit benachbarten Ge- 
meinden oder Gutsbezirken zu L ö s ch verbände n ver- 
einigt werden. 

5. Jeder Feuerwehr wird die Eigenschaft als „Schutz- 
wehr im Sinne des 8 113 Abs. 3 deS Reichs-Strafgcfe'tz- 
buches beigelegt und ihren Führern im Dienste Polizei- 
gewalt verliehen. 

6. Bei Löschhülfe von Feuerwehren außerhalb ihrer 
Gemeinde wird ihnen die unentgeltliche Beförderung von 
Mannschaften und Löschgeräten durch die Eisenbahn zur 
Brandstelle und zurück, sowie die unentgeltliche Benutzung 
des Telegraphen und Telephons gewährt. 

7. Jede Gemeinde ist verpflichtet, die Mitglieder ihrer 
Feuerwehr bei der provinzialen Feuerwehr-Unfall- 
kasse gegen im Feuerwehr- und Wasserwehrdienste er- 
littenen Unfälle, sowie auch gegen die Folgen der gesetz- 
lichen Haftpflicht zu versichern. 

8. Die Regelung des freiwilligen Feuerwehr- 
wesens bleibt jeder Provinz selbstän dig überlassen, 
insbesondere: Organisation der Wehren, Uniformierung, 
Führer-Abzeichen und -Benennung. Kontrolle, Beaufsich- 
tigung und Anerkennung der Wehren, Vereinigung der- 
selben zu Verbünden und deren Ausgestaltung und An- 
erkennung. 

Die bezüglichen Ausführnngsbestimmungen werden 
von dem Oberpräsidenten in Verbindung »iit der Pro- 
vinzialverwaltung und nach Anhörung der bestehenden 
Provinzial-Verbände für jede Provinz nach ihren 
eigenartigenBedürfnifsen besvnderserlassen bezw. genehmigt. 



y. ļ ttiu>iuiyt»i ii uiiu utttn ;oeu*tuiut 
tiabcu ba§ Recht, ihre iiinern Angelegenheiten selbst zu 
ordnen, ihre Satzungen und Dienstvorschriften festzustellen 
unter Oberaufsicht des Oberpräsidenteu. 

* * * 
Der Gesetzentwurf ist in vergangener Woche von dem 

Präsidenten des Herrenhauses, Fürst Knhphausen, an 
den Präsidenten des Hauses der Abgeordneten, Herrn 
v. Kroch er, übergesandt worden. Derselbe lautet in der 
Fassung des Herrenhauses: 

Entwurf eines Gesetzes 
betreffend die Befugnis der Polizeibehörden zum Erlaß von 
Polizeiverordnungen über die Verpflichtung zur Hilfeleistung 

bei Bränden, 
Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 

usw. verordnen mit Zustimmung beider Häuser des Land- 
tages Unserer Monarchie, ivas folgt: 

Sv>veit das Feuerlöschwesen n icht diirch 
Ortsstatut geregelt «st. k ö n n e n P o l i z ei v e r v rd - 
»iiiige» über die Verpflichtung der Einwohner zur 
persönlichen Hilfeleistung bei Bränden, insbesondere 
zum Eintritt in eine Pflichtfeuerwehr, über die 
Regelung der hiermit verbundenen persönlichen Dienst- 
pslichten, über die Gestellniig der erforderliche» Gespaiine 
und über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei Bränden 
in der Hingegen d. erlassen werden. 

Solche Polizeiverordnungen gehören im Sinne des 
8 143 des Gesetzes über die allgemeine Landesverwaltung 
vom 30. Juli 1883 (Gesetzsamml. S, 195) nicht zuin Ge- 
biete der Sicherheitspolizei. 

Sie treten außer Kraft, soweit das Feuerlöschwesen 
durch ein Ortsstatut geregelt wird. 

Das Ortsstatut ist an die Bestimmungen des ß 68 
des Kommunalabgabengesetzes vom 14, Juli 1893 (Gesctz- 
samml. S. 152) nicht gebunden. 

Die Regierungsvorlage lautete: 
Durch Polizeiverordnungen können Vor- 

schriften über die Verpflichtung zur Hilfeleistung bei 
Bränden, insbesondere über die Errichtung von 
Pflichtfeuerwehren, über die Regelung der mit 
denselben verbundenen persönlichen Dienstpflichten, über 
die Gestellung der erforderlichen Gespanne und über die 
Verpflichtung zur Hilfeleistung bei Bränden in benach- 
barten Gemeinden, getroffen werden. 

Feuilleton. 

Die verfallene Miitile. 
Von I, Fichtner, 

«Schluß,) 
Nun schwelgten sie beide in den Berge» schneeiger 

Leinwand, die zur Ausstattung verschnitten werden sollte. 
Es gab so^ viel zu besprechen, daß die Müllerin ganz 
pflichtvergessen alles in der Mühle seinen Gang gehen 
ließ, wie es wollte; verhungern würden sie wohl nicht bei 
den vollen Kammern. 

Am Abende fand sich nun auch der Brüntigain ein, 
um die Mutter abzuholen. 

Der Förster brachte Wein, man aß und trank, und 
Heinrich wurde seltsam lustig dabei. 

Weihnachten kam und ging; der Himmel hatte die 
riesigen Christbäume draußen im Bergwaldc mit stockigem 
Schnee bestreut, es ivar Schlittenbahn geworden, und hier 
und da flog ein lustiges Gefährt schellenklingelnd drüben 
auf der Straße am Wächterhause vorüber zur Kirche 
oder sonst wohin. Die Poesie des Winters breitete sich 
in stiller, schimmernder Pracht über Berg und Tal, über- 
all' die kleinen, verstreute» Wohnstätten, auch in diesem 
sich noch ein Plätzchen erobernd. 

In der Mühle und im Forsthause wurde fleißig 
geschafft, zu Fastnacht sollte Hochzeit sein, und das erste 
Aufgebot war bereits geschehen. 

„Wenn's nur erst vorüber war'!" seufzte die Müllerin 
oftmals in unbestimmter Angst, wenn sie mit der alten 
Hanne noch spät am Spinnrade saß. 

Eifrig zustimmend nickte die Alte, 
„Er gefällt Euch nicht, Meisterin na, und mir 

auch nicht, ein Bräutigam muß anders sein. Stumm ist 

'.'Uttomsml -Lamysşpntzen. 

In Nr. 9 des „Feuerwehrmann" haben ran: die 
Erwiderung des Herril Branddirektors Reichel- 
Hannover auf das in der Sitzung des Landesausschusses 
sächsischer Feuerwehren von Herrn Professor Kel le r b-au er- 
Chemnitz erstattete Referat über den Reichel scheu 
Vorschlag betr. Benutzung von Autvnrvbil- 
Dampfspritzen für Brände in Ltrndbezirken 
(abgedruckt m Nr. 3 des .Feuerwehrmann") wieder- 
gegcbe». Die Ausführungen des Herrn Professor Keller- 
bauer in der Laudesausschußfitzung waren in nnsercnr 
Referate in Nr. 7d, Bl. nur auszüglich wiedergegeben., Aus 
unserem Leserkreise wird uns nun mitgeteilt, daß es vielen 
Kameraden erwünscht sei. die Entgegnung des- Herrn 
Professor Kellerbauer auch in ihrer ganzen Ausdehnung 
kennen zu lernen. Bei der Wichtigkeit der Frage und dem 
allgemeinen Interesse, welchem dieselbe in Feuerwehrkreisen 
begegnet, glauben wir, diesem Wunsche entsprechen und 
noch nachträglich die Ausführungen Kellerbauers 
wiedergeben zu sollen, Sie sind in der „Feuerspritze", bem 
amtlichen Organ des Landesverbandes sächsischer Feuer- 
wehren, enthalten. Das Referat des Professor Krllcr- 
bauer lautet danach wie folgt: 

Bor Kurzem hat Herr Branddirektor Reichel im 
Hannover in verschiedenen Fachzeitschriften litib einem als 
Broschüre erschienenen Sonderabdrucke des betreffenden 
Artikels den Vorschlag geinacht, in den größeren, mit,wohl 
organisiertem Feuerlöschwesen versehenen Ortschaften einer 
Provinz, zunächst der Provinz Hannover, Autonwbildainpf- 
spritzen zu stationieren, welche bei größeren Bränden 
seitens der Landgemeinden zur Hilfeleistung zu, requirieren 
sind und bis zu 25 km Entfernung ausrücken sollen. 
Nach Herrn Reichels Plane würden für Hannover 32 
Automobilspritzen erforderlich sein, deren Kasten 
einschließlich Tender mit Schläuchen usm«, auf rund 
1 Million Mark angegeben werden (pro Löschzirg ea, 
30 000 M,), 
' Zu diesen Vorschlägen kommt Herr Reichel auf 

Grund der günstigen Ergebnisse, welche die Feuerwehr der 
Stadl Hannover mit der Anfang 1902,- beschafften ersten 
und Mitte 1903 eingestellten zweiten Automobil-Dampf- 
spritze (von Busch- Bautzen) erzielt hat. Es wird angegeben, 
daß sich die Betriebskosten für den aus 3 automobil 
betriebenen Fahrzeugen (2 elektrisch. 1 mit Dampf) 
bestehenden Löschzug auf rund 2000 M. belaufen haben, 
während ein mit Pferden bespannter gleichwertiger Lösch- 
zug an Betriebskosten pro Jahr 12,000 M, verlange. Die 
Anschaffungskosteu für den ganzen Zug (Gasspritze, 

er wie ein Fisch, und aussehen tut er, als ob's zum 
Begräbnis und nicht zur Hochzeit ginge. Mein armer 
lustiger Heinrich!" Dieser Stoßseuszergalt der Vergangenheit, 

„Und wie die Mieke auch nur so zufrieden sein kann", 
plauderte die Alte fort, „bei uns Dorflcuteu isLs ja nicht 
so arg mit dem Schöntun wie bei den Stadtleuten, dazir 
gib's keine Zeit, aber - " 

„Hör' auf uiid geh' schlafen", befahl die Herrin und 
setzte selbst das Spinnrad fort. Was die ihr da erzählte, 
wußte sie ja leider selbst. Aber die Miele war klug und 
gescheit die würde schon mit ihm ins Geleise kommen. 
Sv drängte sie ihre Besorgnis, die nur zu bald ihrer 
großen Befriedigung gefolgt war, herzhaft zurück. 

Noch etwas ängstigte und befremdete sie. Heinrich, 
der nuii viel freie Zeit hatte, ginst öfters aus. immer 
gegen Abend, ohne zu sagen wohin. Ins Forsthaus nicht, 
das wußte die Mutter, und fragen wollte sie ihn nicht, 
So verging Tag um Tag in stillen Sorgen, 

Wieder brach der Abend herein, Heinrich, der in 
einem Giebelzimmerchen hauste, hatte sich augekleidet und 
bückte sich vor dem kleinen Spiegel, um sein volles Haar 
zu bürsten und zu ordnen. 

Wo wollte er denn nun wieder hin? Stundenlang 
laufen, um dann in irgend einem Wirtshause vor Lange- 
weile einzuschlasen? War es nicht dumm und lächerlich, 
so vor sich selbst zu flüchten, um doch in vierzehn Tagen 

oder waren es noch drei Wochen? durch ein einziges 
kleines Wörtchen für immer gefangen zu werden? Mit 
beiden Händen fuhr er sich durch das eben geordnete 
Haar und wars sich ans das alte Sofa, daß es ächzte 
und stöhnte, beinahe wie er selbst. 

Er wollte nicht denken, er wollte nicht hören und 
sehen. Lange lag 'er so, wie mit drohender Faust 
jeden Gedanken abwehrend, und doch — klang da nicht 
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Hydraņtenwagen. Darnpsspritze) beliefen sich auf rund 
• 55 000,' bei Şfecbefeefļjcumung 46506 M. 

Ņàch dieser Rechnung werden bereits im ersten Jahre 
die Mehrkosten des Autvmobilznges durch die Ersparnis 
an Betriebskosten anfģewogcn, und binnen 4 bis 4'* 
Zähren würde durch diese Ersparnis der ganze Anschaffungs- 
preis gedeckt werden. 

Ueber.Reparaturkosten und Dauer der Autoinobilfahr- 
zeugc liegen Erfahrungsziflern nicht vor' in der kurzen 
Vcrsuchszcit sind Reparaturen nicht erforderlich gewesen. 
^ Die verschiedentlich von Hannover aus unternommenen 
Fernfahrten haben gezeigt, daß eine Entfernung von 25 
Km sich in ca. 1 Stunde aus guten Wegen mit mäßigen 
Steigungen zurücklegen läßt. Betriebsstörungen sind bei 
dielen Fahrten nie euigetreteu. 

Auf Grund dieser Erfahrungen kommt Herr Brand- 
diüektor Rieichel zu dem Schlusie. daß es sehr wohl 
möglich sec, mit Automobildampfspritzen bis zu 25 km 
tm .Umkreise wirksame Hilfe zu leisten, und baut darauf 
den oben in kurzen Zügen dargelegten Vorschlag aus. 

. ķou« nun ohne Weiteres zugegeben Iverden, daß es sicher in manchen Fällen möglich sein wird, mit derartig 
organisierten ^ Spritzenstationen bei größeren Bränden 
wirksame Lösthhilfe zu leisten, die namentlich bei größeren 
Vrain.cn von Bedeutung sein kann. Es wird aber dabei 
in Betracht kommen, ob 

l an dem betreffenden Orte hinreichend Wasser zur 
Speisung der Dampfspritze vorhanden ist, und 

r. ob die Häufigkeit größerer Brände eine so beträcht- 
.iche ist. daß der große Kostenaufwand sich wirt- 
uchastlich.rechfertigt. 

W«s den letzteren Punkt belangt, so könnte darüber 
tna ein eingehendes Studium der Rechnungsabschlüsse der 
vr.reffenden Verfichernngen die erforderliche Klarheit geben 
wozu ìmr gegenwärtig sowohl die Zeit wie auch Unter- 

ina.igclri. Gehen wir zunächst von den sächsischen 
Berhallniffen aus, so darf meiner Meinung nach wohl 
gesagt iverden, daß große Brände auf dem Lande und in 
r^.!' kleineren Ortschaften keineswegs mit erschreckender 
yaistigke.t .Vorkommen, daß vielmehr die Brände nur 
cinzirner Geholte bei.weitem überwiegen. Dazu mag neben 

Ģagzen leidlich gut organisierten örtlichen Feuer- 
losch hl lse der Umstand sehr viel beitragen. daß sich eine 
hinretchend feuersichere Bauart, nanientlich harte Dachung 
minier mehr und mehr Terrain erobert. Vielleicht stehen in 

â, Ņ Gegenden, namentlich in, Norden Deutschlands die 
Verhältnisse „ach dieserÄichtung hin wesentlich ungünstiger, 

u m e-2 unbelangcnd aber werden mir die Herren Kollegen sicher Recht geben, wenn ich meine, daß bei der 

àe^helle Stimme von unten herauf, die nach ihm 

. Wo der junge Meister wàr' - er möchte doch gleich 
einmal raus auf die Straße kommen. 

„Heinrich! Heinz!" tönte die Stimme der Mutter 
null lauter herauf. Er fuhr empor und machte sich schnell 
ganz sertig. Mit zwei Sätzen war er unten. Ein junger 

Auftrag wartend im Flur und wiederholte den 
„Ich komme! Adieu, Mutter!" 

Kie ^lebcr ' Komm' nicht zu spät heim ff' ^ie àat m bte Tur uub sah rhm nach. 
Diese prächtige Gestalt mit den hohen Stiefeln, dem 

kurzen, hellverbramten Pelz, der runden Bibermütze auf 
schwarze» Gelöst! Von dem weißen Schiieegelände 

mannet h'^ ab ll’ic bic eilu’§ polnischen Edel- iimnne^ da. Mutterherz schwoll vor Stolz und Liebe. 
Aus dem einsamen Dorfwege stand ct.vas entfernt 

un schlitten, eine vermurnmte Gestalt darin, es war eine 
Frau, die Heinrictmhre Rechte entgegenstrestte. 

sin "wwe Sie holen Sie müssen mit mir 
R i wich flüsterte sie. Heinrich wich zurück, ein 
2 Ä *>Udt’ d" «u '»"■ lp-ach. 

„Sie wollen nicht? Soll das Kind sterben ohffe den 
Men Wunsch erfüllt zu sehen?" Die Stimme brach im 
^'ŗzlichcii Weuien. Sie stirbt! Dieser einzige Gedanke 
durchflutete die Seele des lungen Mannes 

Im nächsten Augenblicke saß er neben' der Bittenden 

Ï Wai ?nrtben ^rÜrf' "griff die Zügel und sauste 
LbW46Ï, tUen' Die dampfenden Pferde schüttelten ihre Mahnen grell ertönte das Gctüiil der Schellen in 

kübrt?in«". totenstillen Gntshof. Mit zitternder Hand 
silhitc ihn die Verwalterin durch Gänge und Treppen. 

Mehrzahl der vorgekommenen großen Brände der Wasser- 
mangdl eine bedeutende Rolle gespielt hat. In allen solchen 
iMllen könnte natürlich die Automobilspritze auch nichts 
Helsen; ihre Tätigkeit werde sich auf jene Fälle beschränken 
mussvir, wo trotz hinreichender Wasiermenge infolge von 
biaiigel an Mannschaft oder von besonderen Umständen 
das Beschräiiken des Brandes nicht gelingt also ivohl 
auch eine geringe Minderzahl aller Brändfälle. 

llcbrigens liegt der Gedanke sehr nahe, daß bei 
Durchführung der Pläne des Herrn Branddirektor Reichel 
die Kommaiidaiitei, der örtlichen Feuerlöjchanstalten sehr- 
geneigt sein werden, die zur Bersuguiig stehende Auto- 
mobrldaiiipssvritze herbeizurufen. auch wenn die Gefährlich- 
keit des Brandes dies nicht unbedingt, oder gar nicht recht- 
fertigen würde. Die Sache ist doch gar zu beguem, und 
wer weih, wie sich ein Brand im Laufe einer Stunde 
entwickeln kann Ist es da nicht besser, die Hilfe zu früh 
«ls zu spat anzurufen? Ob i» diesem Falle die 32 
.Spritzen in Hannover ausreichen würden, darf billig 
bezweifelt werden. a 

Sicherlich ist auch die Befürchtuiig nicht von der 
Hand zu weisen, daß die Bereitstellung der Automobil- 
spicheu vielsach lahmend auf die Tatkraft der kleincii 
Sorffeuerwchreii und die ohnehin nicht sehr große Lpfer- 
willigkeit der Gemeinden einwirken werde, wie dies die 
Redaktion von ..^eucr und Wasser" in ihrer Zuschrift 

-H'ļf dir selbst", das muß meiner 
A»berzcugung nach die Devise jedes Ortes in Bezug auf 
Las Feuerlöschwesen sein, wenn gute Resultate erzielt 

fließt natürlich nicht aus, daß 
-gelegentlich fremde Hilfe nötig und nützlich ist. 

iBranddirpsi»/^ şauguinischen Hoffnungen deS Herrn -Branddnektor Reichel bezüglich der absoluten Zuver- 

“«SiôķrSrif- «VfaÄJü 
I" dieser Hinsicht haben transportiert werben kann. 

die Spritzen mit Pserdebespannung unleugbare Vorzüge 

niehrte^Zali'l Zuwendung von^SchlitUm?v?r- 

«ÄÄ;!:taXS'rÌXnfi' »Ģ 

1   ■**  *08 <* “oot ihm, ba§ kranke Äîäbehen. 

Augen in! ^'euchge^Schreck^ansieuchteten 'd^ bIaucu 

sein Mädchen mieder nlirfi nüi*!! ' ., ' -ba erkannte er 
und Sehnsucht verlangt hatte ' °ft m 8iebe 

ÄwrSS!«- wart vollkommen glücklich Erschien. ' Ģegen- 
Auf die verschlungenen Hände legte sich vlövtiNi 

andere - Heinrich schrak zurück - ^ Mötzlich eine 
öcm Drucke' dieser sauendem "beschwörenden ^ 
nicht entziehen. Das ausflammende Widerstreben 
vor dem ängstlich fragenden Rtiefe i^^ureben erlosch 
umschloß er die heißen Händ/und bengte'wìllenio^'?''" 
grau,amen Geschick sich ergebend msti»,.,. "Alenlos dem 

tu; d.r euifanten,g 
nicht die Zügel. Wie ein Trunkener sm! ? Hnnrich 
Nacht, und jeder lÄÄ™ er m die 
drohendes Gespenst. Und immer wià mußt? e^el 
ttd) hmsagen: „Nun Hab' ich „vei Bräute i fe, °r 

- um dann laut aufzulachen, daß der itutiber csi 
betrosien umwandte. ° PCl ^ulscher sich 



84 Der Feuerwehrmann. 

dahin geht, nicht die Bekämpfung großer Brände in erster 
Linie ins Auge zu fassen, sondern vor allem danach zu 
streben, die kleinen Brände nicht erst groß werden zu 
lassen. Dieser Grundgedanke ist maßgebend gewesen für 
die erste Einrichtung der Berufsfeuerwehren, und diesem 
Grundgedanken entspricht es durchaus, wenn man mit 
dem Wachsen der Städte nicht immer mächtigere Feucr- 
löschgeräte in einem Depot zentralisiert, sondern durch 
Verteilung der Löschkräfte auf eine Reihe von Bezirks- 
wachen die Möglichkeit schafft, entstehende Brände binnen 
kürzester Frist anzugreifen, und sie entweder unterdrücken, 
oder doch bis zum Eintreffen weiterer Hilfe beschränken 
zu können. Das ist unbestritten sowohl vom technischen, 
wie vom volkswirtschaftlichen Standpunkte aus das richtigste 
Verfahren. 

Fassen wir die heutigen Verhältnisse des Löschwesens 
in kleinen Orten, und namentlich auf dein Lande, ins 
Auge, so müssen wir erkennen, daß dieselben dem oben 
erwähnten Grundsätze noch in sehr weitem Umfange 
durchaus nicht entsprechen. Wie viele Orte gibt es doch, 
wo ein ausbrechender Brand in die feuergefährlichen 
Bauten, den Brettergiebeln, den Stroh- und Schindel- 
dächern die vorzüglichste Gelegenheit zur Weiterverbreitung 
findet! Und fehlt nicht da und dort überhaupt eine 
leistungsfähige Löschmaschine? Wie häufig ist nicht der 
Schlauchvorrat ungenügend? Und wird dort, ivo eine 
Spritze vorhanden, dieie nicht in der Regel ungenügend 
sein, einen entstehenden Brand bei halbwegs gefährlichen 
Verhältnissen so lange auf den Ursprung zu beschränken, 
bis weitere Hilfe eingetroffeu ist? 

An diesen Punkten muß meines Erachtens zuerst 
eingesetzt werden, um das Feuerlöschwesen zu höherer 
Leistungsfähigkeit zu bringen, und die großen, durch 
Schadenfeuer dem Nationalwohlstand alljährlich zugesügten 
Verluste zu vermindern. Wie viel könnte nach dieser 
Richtung für die Million verbessert werden, welche Herr 
Branddirektor Reichel zur Verwirklichung seiner Pläne 
anwenden will! Nehmen wir z. B. an, diese Million sollte 
nur dazu angewendet werden, an denjenigen Orten, welche 
Walser genug haben, also für den Dampfspritzenbetrieb 
in Frage kommen, je eine zweite Feuerspritze zur Ver- 
fügung zu stellen, so könnten rund 1000 Orte damit ver- 
sehen werden! Das bedeutete sicher eine enorme Erhöhung 
der Feuerlöschkraft dieser Ortschaften und in hunderten 
von Fällen würden die beiden Spritzen imstande sein, 
Brände zu beschränken, die sonst einen wesentlich 
größeren Umfang angenommen haben würden, und 
damit einen volkswirtschaftlichen Nutzen zu erzielen, 
welcher vollständig wegfüllt, wenn man die Brände erst 

Die Hochzeit stand vor der Tür und es gab noch 
allerlei zu besprechen, und das Gesicht des Försters wurde 
täglich finsterer. Zeit hatte doch der Bräutigam — warum 
kam er nicht? 

Miete nahm ein Tuch und ging, um mit der 
Schwiegermutter ein ernstes Wort zu reden. Ein hohler 
Wind pfiff um den Berg; Tauwind, mußte sie denken, 
wenn's nur gnädig käme. 

Die Müllerin kam ihr besorgt entgegen. 
„Ich wollte schon selbst kommen, ich kann mir denken, 

daß Du Dich kümmerst - er muß wohl krank sein, denn 
seit drei Tagen ist er noch nicht runter gekommen." 

„Krank? Und er geht gar nicht fort?" 
„Ich wüßte nicht!" - Sie wußte es aber doch, 

daß er Abends stundenlang draußen war, um tief 
erschöpft heimzukommen. Mieke zeigte Unruhe und 
Mißtrauen. 

„Ich komm' morgen bestimmt mit ihm, da bringen 
wir Alles in Ordnung!" tröstete die Müllerin und nahm 
sie mit hinein. 

Während unten noch nianches Wort gesprochen 
wurde, saß der Bräutigam in seinem Stübchen und starrte 
auf einen kleinen Zettel, der ihm heute überbracht worden 
war. Lina sandte ihm einen Gruß. Die schwachen Schrift- 
züge waren von der zitternden Hand der Kranken 
geschrieben und zeigten ihm an, daß sie wieder dem Leben 
entgegenging. 

Ein Heer von Gedanken jagte durch das Hirn des 
jungen Mannes! Frage und Antwort, Für und Wider, 
verzweislungsvolle Ausflüchte kamen und gingen, und 
quälten ihn bis zur physischen Ermattung. 

Sollte er vor Mieke hintreten und fragen, 
ob sie ihn freigebe? Er wußte die Antwort im 
voraus. Sollte er der schwachen Genesenden die 

groß werden läßt, um sie dann mit Hülse der gewiß sehr 
leistungsfähigen Automobildampfspritzen zu löschen. 

Natürlich wäre es ja unrichtig, Staatsmittel in großem 
Umsange allein für diesen Zweck anzuwenden; die Ver- 
besserung der Wasscrverhültnisse durch Unterstützung des 
Baues von Wasserleitungen und sonstige geeignete Maß- 
regeln, die Begünstigung feuersicherer Bauweise durch 
Geldbeträge rc. sind für die Erhöhung des Feuerschutzes 
ebenfalls von größter Bedeutung, und ich kann Herrn 
Branddirektor v. Moltke nur beipflichten, wenn er meint, 
die Beschaffung von ausreichenden Löschwassermengen 
müßte der Bereitstellung von Dampfspritzen entschieden 
Vorgehen. Erst wenn durch alle diese Maßregeln dem 
Entstehen größerer Brände nach Möglichkeit vorgcbeugt 
wäre, dürfte es an der Zeit sein, gewissermaßen als Be- 
krönung des Gebäudes, das Projekt des Herrn Brand- 
direktor Reichel zur Bekämpfung solcher großen Feuer 
ernsthaft ins Auge zu fassen. 

Zur finanziellen Frage, deren eingehende Beurteilung 
mir, wie schon oben erwähnt, überhaupt nicht möglich ist, 
möchte ich nur noch erwähnen, daß der Kostenaufwand 
von l Million für die Automobilspritzenzüge sicher noch 
lange nicht den ganzen nötigen Aufwand darstellt. Zu 
diese» Kosten der ersten Anschaffung treten die lausenden 
Koste» für je einen Heizer und Fahrer, also sür 64 Mann 
jährlich hinzu, die Tag und Nacht disponibel sein muffen; 
ferner die Reparaturkosten, welche sicher nicht ausbleiben 
werden, wenn auch Herr Branddirektor Reichel bisher 
bei seinen Fahrzeugen noch keine-erheblichen Reparaturen 
gehabt haben inag; weiterhin aber ist zu berücksichtigen, 
daß sich sehr bald das Bedürfnis nach Reservemaschinen 
fühlbar machen ivird, damit jederzeit zuverlässige Hülfe 
gebracht werden kauu dann wird eine zweite Million 
ausgewendet werden müssen. Daß für Verbesserung des 
Feuerlöschwesens in absehbarer Zeit solche Summen aus 
Staatsmitteln bewilligt werden dürften, scheint mir nach 
Lage der Verhältnisse vorerst nicht sehr wahrscheinlich. 

Sollten aber von seiten des Staates und der Ver- 
sicherungsgesellschaften wirklich einmal große Geldmittel 
zur Verbesserung des Löschwesens ausgeworfen werden, 
so dürften dieselben, wie oben des näheren dargelegt, in 
anderer Weise weit fruchtbringender verwendet werden 
können, als zur Herstellung einer Anzahl über das Land 
verteilter Automobilspritzenstationen, wie sie von Herrn 
Branddirektor Reichel vorgeschlagen werden. 

Diesem Referate schloß sich der Landesausschuß in 
seiner Gesamtheit einstimmig an. 

kaum gewonnene Hoffnung zerstören durch das Wort: 
„Es kann nicht sein!" Das würde für sic den Tod 
bedeuten. 

Wie ein gemarterter Löwe in seiner ungebrochenen 
Jugeudkrast nach einem Auswege suchend, hätte er die 
Wände cinstoßen mögen, um die Freiheit des Willens 
wieder zu erlangen. 

Aber je mehr und je länger seine kräftige Natur 
tobte, desto ruhiger wurde es in ihm. 

Endlich setzte er sich an den Tisch und schrieb: 
„Liebe Mutter! 

Daß ich es sein muß, der Dir den größten Schmerz 
antut, das ist für mich das Schwerste. Sv wie die Wasser 
jetzt kommen und das Mühlrad in Bewegung setzen und 
stärker werdend, es mit sich forttragen, so hat auch mich 
das Schicksal aus den Fugen gerissen und treibt mich 
hinaus. Ich kann und kauu die Mieke nicht heiraten 
schon deshalb nicht, weil eine Andere drüben zu gründe 
gehen würde. Und eher würde Mieke mich ins Verderben 
stürzen, als mich freigeben. So bleibt mir nichts übrig, 
als zu fliehen, weit fort in eine andere Welt. Das 
Abschiednehmen von Dir könnt' ich nicht vertragen. Ich 
küsse die Schwelle, die Dein Fuß beichreitet. Leb' wohl! 

Dein Heinz." 
In all' den Wirrnissen, die er durchgekämpft, hatte 

er keine Träne geweint, er ivar ja ein Mann. Jetzt als 
er auf der Schwelle des väterlichen Erbes kniete, strömten 
stille heiße Tränen aus den Augen des jungen Müllers. 
Sie galten der Heimat, der Mutter, aller Erinnerungen, 
die er hier zurückließ. 

Plötzlich rauschte es; das aus den starren Fesseln des 
Eises gelöste Mühlrad wurde lebendig, klipp, klapp, klipp, 
klapp. Heinrich war wie gebannt; er lauschte und lauschte 
ohne sich zu rühren. 
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Ģroşifcuer in Elberfeld. 

* Elberfeld. Ein Großfeuer, wie es seit 11 Jahren in 
unserer Stadt nicht mehr ausgetreten, wütete am Sonntag, 
ü. März, Abends, in dem nordöstlichen Stadtteil. Gegen 
'/»8 Uhr brach in dem Fabriketablissement von G. Groß- 
heim, Tapetenfabrik, und zwar in dem Hause Bau- 
straße 47, im Dachgeschoß. Feuer aus. In dem Raume 
befindet sich die Buchbinderei und vermutet man Selbst- 
entzündung ölgetränkter Papierballen und Tapeten. Nach- 
dem man das Feuer bemerkt hatte, versuchte ein Ange- 
stellter der Firma mit den Löscheinrichtungen der Fabrik 
dasselbe zu bekämpfen. Das Feuer hatte aber schon eine 
solche Ausdehnung genommen, daß von diesem Beginnen 
Abstand genommen werden mußte und war der betreffende 
Angestellte gezwungen, sich vor den hervorschießenden 
Stichflammen in Sicherheit zu bringen. Die Alarmierung 
der Feuerwehr erfolgte um 7*4 Uhr von dem an der Ecke 
der Bau- und Oberstraße sich befindenden Feuermelder. 
Beiin Eintreffen der ersten Feuerwehrleute hatte das Feuer 
schon größere Dimensionen angenommen und das Dach 
bereits durchbrochen. Bei dem südöstlichen Winde war 
nun auch das anstoßende Gebäude, Baustraße 49, ge- 
fährdet und geriet der Dachstuhl desselben in kurzer Zeit 
in Brand. Der erste Angriff erfolgte vom Hydrant vor 
dem Hause Baustraße 45 belegen über die seitliche Treppe 
des Hauses Nr. 47. Der Wasserdruck erwies sich aber 
so gering, daß mit dem Wasserstrahl eine Flüche von 
2 m nicht bestrichen werden konnte, weshalb das Feuer 
immer größere Dimensionen annahm. Um den Wasser- 
druck zu erhöhen, wurde das Wasseriverk telephonisch an- 
gerufen und um Abhilfe ersucht. Inzwischen wurden 
weitere Hydranten in Tätigkeit gesetzt, aber die Wasscr- 
menge erreichte trotz aller Mühe den Feuerherd nicht. 
Man war daher gezwungen, zwei Druckspritzen in 
Tätigkeit zu setzen und mit deren Wasserstrahlen das 
Feuer zu bekämpfen. Die Benutzung der Lüjcheinrichtungen 
der Fabrik mar ebensalls nickst möglich, denn obgleich in 
jeder Etage Feuerhähne und Schläuche vorhanden waren, 
so waren dieselben indes unbrauchbar, und weil das 
Strahlrohr fest in ben Schlauch eingebunden und eine 
Verlängerung der Lckstauckstcitnng daher unmöglich war. 
Inzwischen breitete sich das Feuer im Dachstuhl immer 
weiter aus, ergriff bcu von den Gebäuden 47 und 49 nach 
Süden abzweigenden Flügel, unter dessen Schieferdeckung 
cs weiterfraß. Bei dem heftigen Winde, den bedeutenden 
Vorräten an Papier, Oelen. Farben und sonstigen 'leicht 
brennbaren Stoffen nahm das Feuer riesige Dimensionen 
an. Endlich nach l12 Stunden konnte man einen stärkeren 

Druck in der Wasserleitung bemerken, der herbeigeführt 
worden war durch Schließung einiger Schieber sowie der 
stärkeren Tätigkeit des Pumpwerkes, und nun konnte inan 
dem Feuer mit entsprechenden Mitteln entgegentreten. Es 
ivurde nun das weite 80 mm Schlauchsystem in Tätigkeit 
gesetzt und durch dieses sowie noch 5 anderen Schlauch- 
leitungen bedeutende Wasserinengen in die Gebäude an 
der Baustraße geschleudert. Der Erfolg war, daß die 
Heftigkeit des Feuers im Verlauf einer halben Stunde 
wesentlich abnahm und zum Erlöschen kain. Ans Veran- 
lassung des Herrn Baurat Schön selber war inzwischen 
die Barmer Feuerlvehr alarmiert worden und tras 
die Abteilung I und die Feuerwache an der Brandstelle 
ein. Jedoch konnte dieselbe nur an einer Stelle in Tätig- 
keit treten und zwar in dem Hofe der Fabrik an der 
Lukasstraße, da alle übrigen Hydranten und Schlauch- 
leitungen besetzt und der Brand an und für sich bereits 
eingekreist war. An dieser Stelle setzte die Abteilung l 
ihre Spritze in Tätigkeit und löschte das Teerdach des 
nach der Lukasstraße zu belegeneu Fabrikgebäudes ab. 
Nach etwa einstündlger Tätigkeit, gegen 12 Uhr, rückte die 
Barmer Wehr ab, da die Kraft des Feuers gänzlich ge- 
brochen war. Tie Tätigkeit der hiesigen Wehr beschränkte 
sich von da ab nur noch aus das Ablöschen einzelner Ge- 
bäudeteile und konnte das Gros derselben ebenfalls gegen 
I Uhr entlassen werden. Eine Wache blieb bis gegen 
II Uhr Vormittags noch in Tätigkeit. Auch für die Nacht 
vom 7. zum 8. März wurde der Sicherheit halber noch- 
mals eine Wache gestellt. Zu bemerken ist noch, daß 
8 Schlauchleitungen in Tätigkeit waren und daß unge- 
rusen die Kohlstraber Feuerwehr auf der Brand- 
stelle erschien. Zwei Feuerwehrleute wurden bei dein Brande 
verletzt, der eine erlitt durch Glasscherben eine Verletzung 
der linken Hand und der andere kain beim Abspringen 
vom Mannschaftswagen zu Fall und wurde von der an- 
gehängten Spritze überfahren, wobei er eine Quetschung 
des Brustkorbes erlitt. Der entstandene Brandschaden 
beträgt mehr als 300 000 M., ist aber durch Versicherung 
gedeckt. Das Feuer hätte keinesfalls eine solche Aus- 
dehnung genommen, ivcnn die hiesige Wasser- 
leitung gewissermaßen nicht versagt hätte und 
wäre es dann ein leichtes gewesen, den Brand auf seinen 
Herd zu beschränken. 

Aus dem Feuerwehrvcrband der Rheinprovinz. 

* Barmen. Tic neue Dampfspritze ivurde am 8. Ntärz 
von der Wagenbauanstalt und Waggonfabrik für elektrische 
Bahnen (vorm. W. C. Busch) Ä.-G., Abteilung für 

Da flog eine leichte Gestalt herbei, — sein Bruder, 
der blonde Friede!. Im Morgengrauen, beim erste» 
Geräusch aus dem Posten, hatte er Heinrich bemerkt. 

„Heinrich wo willst Du hin?" 
„Fort — weit in die Welt!" 
„Nimm mich mit!" Und er klammerte sich an ihn. 
„Friedet, nimm Vernunft an, bleib'bei der Mutter!" 
„Nein, ich komm Dir nach, ich will sein, wo Du bist!" 
Die Brüder lagen sich in den Armen. Heinz war 

tief ergriffen über die nun zu Tage tretende Bruderliebe. 
„Ich muß fort, fort, bleiben kann ich nicht!" 
„Und doch komm ich Dir nach!" 
Er hielt Wort und ging ihm nach. Denn in den 

darauffolgenden Tagen brachen Schrecken und Verwüstung 
über das Tal. Die herabstürzenden Wasser überschwemmten 
das Forsthaus, zerstörten die Mühle und die elementaren 
Gemalten erschütterten dermaßen die Menschenherzen, daß 
das Unglück der Einzelnen sich zu einem großen Ganzen 
vereinigte, welches auch ein gemeinsames Ertragen bedingte. 

Fvrtgeschivemmt war vor Allem das Glück und das * 
Leben in der ehemals so trauten Mühle; die erkrankte 
Müllerin fand Ausnahme bei der Schwester in der 
nahen Stadt. 

Friedel eilte seinem Bruder nach, der ihn in Hamburg 
erwartete, beide betraten die Heimat nie wieder. 

Die verlassenen Bräute fanden beide ihren Beruf, 
Micke als Frau des Forstwürters und Lina als treue 
Pflegerin der früh hinaltcrndcn Eltern. 

Die verfallene Mühle aber träumt voii vergangenen 
Zeiten — von Leben, Lieben und Leiden. 

Literatur. 
Tas Feuer i» der Natur, im Kultus und Mythus, im 

Bölkerltben von Dr. Wilhelm Wächter, 12 Bogen, Oktav. 
In Farbendruckninschlag geh. 3 Al. In Originalband geb. 4 M. 
A. Hartlebens Verlag in Wien und Leipzig. 

Tas Buch im Ganzen behandelt die Erscheinung des Feuers 
in drei sachlich nach Möglichkeit getrennten Abschiiitten. Das 
Feuer in der Natur als erster Teil, bespricht die Möglichkeit des 
Feuervorkoininens auf unserer Erde in von der Natur fertig 
gebotenem Zustande, sein Ausströmen aus dem Erdinnern, die 
Entstehung eines irdischen Feuers durch Blihzündung und 
weißt außerdem auf die Identität dieses mit dem kosmischen 
Feuer hin, speziell dem der Sonne auf Grund unserer neuesten 
physikalischen und photvchemische» Erkenntnis. Ferner gibt 
dieser erste Abschnitt die wissenschaftliche Auffassung von dein 
Wesen des Feuers, seine physikalische Definition, 'in sachlich 
scharfer Begrenzung. Er schildert den Eindruck, den das Feuer 
durch sein Auftreten als Ehrfurcht gebietendes Naturphäuomen 
in den frühen Menschen mutz hervorgerufen haben. Der zweite 
Teil des Buches, das Feuer im Kultus und Mythus, erbringt 
an der Hand einer Anzahl universeller Kultvorschriften, Gebräuche 
lind erzählenden Ueberlieferungen, die inan, ost ganz überein- 
stimmend, bei den weitest auseinander wohnenden Völkern unserer 
Erde antrifft, den Beweis dafür, daß das Bekanntiverden des 
Menschen mit dem Feuer in die früheste Kindheit der ganzen 
Gattung zurückgreift. Tas Feuer im Völkerleben, der Inhalt 
des dritten Buchabschnittes, macht sich, neben dem Nachweis, 
daß das Naturfeuer dem primitiven Menschen allerorts vor dem 
künstlich bereiteten bekannt gewesen sei,, mußte, ganz besonders 
zur Ausgabe, den die Kultur fördernden Sitten und Lebens- 
weise verbessernden Einfluß hervorznheben, den die Zähmung 
und späterhin die Bewachung des Feuers auf die Urzeitmenschen 
gehabt hat; wie die Nutzanwendung des Feuers die Nahrung 
und damit zugleich die Lebensfürsorge, von Grund aus um- 
gestaltete, ivelche eminente Rolle die fortgesetzte Sorge um die 
Erhaltung des einmal gewonnenen Gutes in erzieherischem. 
Sinne bei den Menschenrassen der Urzeit spielten. 
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Spritzenbau, Bautzen i. Ş., abgeliefert. Diese Feuerspritze 
wirft normal in der Minute 1000 l Wasser, die Leistung 
kann aber bis zu 1600 I gesteigert werden. Approbiert 
ist sie bereits in dem dortigen Etablissement; sie wird 
demnächst, wenn sie geputzt ist, auch hier ihre Probe bestehen. 
Die Dampfspritze sieht sehr geschickt aus. An beiden Seiten 
des Kntscherbockes zeigt sie das Barmer Stadtwappen. 
Der Wasser-Zu- und Ausfluß ist an jeder Seite an- 
gebracht, sodaß die Spritze, gleichviel, von welcher Seite sie 
ansährt, immer richtig steht. Schade, daß dieselbe ain letzten 
Sonntag nicht schon in Elberfeld Mitwirken konnte. Dian 
hätte sich dort von der Nützlichkeit eines solchen Instrumentes 
in der AUgeincinheit überzeugen können. 

* * * 
* Lhligs. In der Stadtverordnetensitzung am 2. Mürz 

teilte der Bürgermeister mit, daß eine Vorlage betr. die 
Anlage einer elektrischen Alarmvorrichtung für 
die freiwillige Feuerwehr in Vorbereilnng sei. 

* Bruckhausen, 5. März. Gestern Abend gegen 9fis Uhr 
ertönten die Brandsignale der hiesigen freiwilligen Feuer- 
wehr. In kurzer Zeit waren etwa 32 Mann der Wehr 
am Steigertnrm erschienen. Dort teilte der leitende Ches 
der Wehr, Herr Hammel, mit. daß die Alarmierung 
lediglich den Zweck habe, die Schlagfertigkeit der Wehr 
zu erproben, was auch zur vollen Zufriedenheit gelungen 
sei. Bei Fackel- und Petroleumlicht wurde dann das neu- 
angeschafftc Sprungtuch mit Polsterung einer Prüfung 
unterzogen und durch praktische Versuche als gut befunden. 
Das Sprungtuch hat eine Größe von 4 zu 4 w, ist von 
der Firma H. M e y e r in Hagen geliefert und hat seinen 
Anforderungen genügt. Desgleichen wurde eine Seilrolle 
zur Menschenrettung und auch zur Selbstretlung des 
Steigers vvrgeführt und versucht. Auch dieser Apparat 
wurde, falls einige kleinere Aendernngen vorgenommen 
werden, äußerst brauchbar befunden. Nach eingehender 
Besichtigung der Geräte wurde die Ucbung geschlossen und 
die Mannschaften marschierten zum Vereinslokal, um dort 
noch einige Angelegenheiten zu erledigen. Nächster Appell 
Dienstag, 8. d. M. Ende dieses Monats findet der außer- 
ordentliche Jahresappell zwecks Neuwahl des Vorstandes 
statt. 

* * * 

* Velbert, 2. März. Am Freitag, 19. Februar, Morgens 
5*2 Uhr, wurde unsere Wehr durch die Brandsignale 
alarmiert. In der Bronzewarenfabrik von Gebr. Hvhagen 
an der Friedrichstraße war Feuer ausgebrochen und 
hatte sich dasselbe schon sehr weit ausgebreitet, bevor 
es bemerkt wurde. Unsere Wehr war schnell zur Stelle, 
griff das Feuer sofort mit 2 Schlauchleitungen an und 
war nach Verlauf einer halben Stunde Herr des Brandes. 
Durch das schnelle Eingreifen der Wehr wurde verhütet, 
daß eine anstoßende größere Fabrik, die teils init Papp- 
dach versehen war und ans welche die Flammen über- 
schlugen, ebenfalls in Mitleidenschaft gezogen wurde. Nach 
zweieinhalbstündiger Tätigkeit war der Brand vollständig 
gelöscht und konnte die Wehr wieder abrücken. Der ent- 
standene Schaden an Gebäude und Waren ist ziemlich 
bedeutend, jedoch durch Versicherung gedeckt. Ferner wurde 
unsere Wehr wieder am Donnerstag, 25. Februar, Mittags 
12 Uhr, alarmiert. Im Hintergebäude des Dachdecker- 
meisters Schulte, Oststrabe, welches als Schreinerwerk- 
stelle und Lager von Dachdeckermaterialien dient, war 
Feuer ausgebrochen, das bei den vorhandenen leicht brenn- 
baren Stoffen schnell um sich griff. Auch hier war unsere 
Wehr sehr schnell zur Stelle und griff das Feuer mit 
einer Schlauchleitung an, während eine zweile Leitung 
aus ein anstoßendes Baumaterialienlagcr gerichtet wurde. 
Auch dicsesmal gelang es bald, das Feuer zu dämpfen und 
die anliegenden Gebäude vor Schaden zu schützen. Nach 
zweistündiger angestrengter Arbeit konnte die Wehr wieder 
von der Brandstelle abrücken. Auch hier ist der entstandene 
Schaden durch Versicherung gedeckt. 

* * * 

* Rüttenscheid. Die General-Versam m l u n g der 
freiwilligen Feuerwehr Rüttenscheid am 31. Januar wurde 
eröffnet unr 9 Uhr durch den 1. Chef Fritz Walter. Dieser 
gedachte zunächst in einer ergreifenden Ansprache des so 
jäh alis unserer Mitte gerissenen teuren Kameraden Johann 
Kirch, welcher in der besten Blüte seines Lebens stand 
und erst ein Alter von 29 Jahren zählte. Er war Jahre 

lang stets ein treues, fleißiges und gewissenhaftes Mit- 
glied. Sein Andenken wurde seitens der Versammlung 
durch Erheben von den Sitzen geehrt. Darnach begrüßte 
der 1. Chef sämtliche, ja fast vollzählig erschienenen Mit- 
glieder, gab nochmals einen Rückblick aus das verflossene 
Jahr und eröffnete das neue Vereinsjahr mit einem drei- 
maligen Gut Schlauch. Es folgte dann Zahlung der 
monatlichen Beiträge und darauf Bericht der Kassenre- 
visoren. Die Einnahmen im verflossenen Jahre betrugen 
1183,64 Di., die Ausgaben 1052,20 Ai., mithin wurde ein 
Ueberschuß von 132,44 M. erzielt. Alsdann wurde zur 
Vorstaudswahl geschritten. Es schieden in diesem Jahre 
aus: der 2. Chef Oehlberger, der 2. Steigerführer 
Raykowski und der 2. Spritzcnsührer Voßkühler. 
Das Schriftführeramt war schon infolge Verzug des bis- 
herigen Schriftführers einige Zeit provisorisch verwaltet 
worden. Ferner schieden noch ans der Kassierer S ch e i k, 
der Zeugwart und ^der Gerätewart. Sämtliche Führer 
wurden mit großer Stimmenmehrheit wiedergewählt. Als 

' Kassierer wurde Kamerad Scheik, da keine anderen Vor- 
schläge gemacht wurden, durch Zuruf wiedergewählt. Als 
Schriftführer wurde Kamerad Loeber gewählt. Auch 
der Zeugwart wurde, da sonst keine anderen Vorschläge 
geinacht wurden, durch Zuruf wiedergewählt. Als Geräte- 
wart wurde Kamerad v. Mehkowski, der während einer 
längeren Krankheit durch einen anderen Kameraden ver- 
treten wurde, einstimmig wiedergeivühlt. Da nun die 
Zeil schon etwas sehr vorgerückt war, mußte die Wahl 
der Kaffenrevisoren und des Vergnügungskomitees bis 

: zur nächsten Versammlung vertagt werden. Es folgte 
dann noch die Aufnahme neuer Mitglieder. Es hatten 
sich zwei passive Mitglieder gemeldet, welche zu den Aktiven 
übertreten wollte», dieselben wurden-, da keine Bedenken 
Vorlagen, einstimmig ausgenommen. Auch hatten sich vier 
neue Aufzunehmende geineldet, dieselben wurden ebenfalls 
einstimmig ausgenommen. Unter Verschiedenes wurde noch 
beschlossen, an dem am Sonntag, 31. Januar, stattfindenden 
Volksfeste, verbunden mit Kaiser-Geburtstagsfeier, sich im 
geschlossenen Verein zu beteiligen und nach dem Festzugc 
an den Theateraufführungen mit einem Theaterstück und 
dem lebenden Bilde „Unsere Feuerwehr" teilzunehmen, 

i Ferner wurde noch ein Beschluß gefaßt, auch das Kaiser- 
Geburtstagsfest im engeren Kreise zu begehen und zwar 
im Vereinslokale beim 1. Chef Herrn Fritz Walter. Als- 
dann wurde die Versammlung mit einem dreimaligen 
Gut Schlauch auf den Kaiser als den Schirmherr» aller 
Wehren geschlossen. Ein gemütliches und fröhliches Bei- 
sammensein aller Kameraden schloß sich an. 

* * -I- 

* Anrath. In nächster Zeit wird bei der hiesigen 
freiwilligen Feuerwehr einem großen Uebelstande abge- 
holfen, indem dieselbe bei einer Kölner Firma den Bai: 
eines neuen Gerätewagens bestellt hat. Als Modell 
ist der Gerätewagen der Bockumer freiwilligen Feuerwehr 
in Aussicht genommen, wobei denn noch einige Neuerungen 
in Betracht kommen. 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 

* Bochum. Im Entwurf des außerordentlichen Käm- 
merei- Haushaltsplanes für das Rechnungsjahr 1904 
ist betr. des Feuerlöschwesens vorgesehen die Summe von 
2800 M., um die Schmiede ans denn Fuhrparksgrund- 
stück zu vergrößern und einen Raum zur Schaffung eines 
Eisenlagers anzubauen. — Die Fenermeldeleitungen, 
die an den Hausfronten angebracht sind, sind häufigen 
Störungen unterworfen, sodaß Feuermeldungen oft zu 
spät eintreffen. Zur Verhütung dieses Uebelstandes ist die 
Anbringung dieser Leitungen an den M a st e n d e r S t a a t s - 
telephvnleitnugen in Aussicht genommen, die ersten 
Kosten dieser Anlage würden jedoch schon 2400 Dt. be- 
tragen. Deshalb wird in Erwägung gezogen werden, ob 
es nicht zweckmäßiger ist, diese Leitungen in einem Zement- 
rohrkanal unterirdisch anzulegeu. 

* * » 
* Iserlohn. In der am Samstag. 27. Febr., abge- 

haltenen Hauptversammlung der freiwilligen Bürger- 
Feuerwehr wurden die Wehrleute Karl Schulte und August 
Betten für 20jährige, Chr. Schnell und Otto Gnade 
für 15jährige, Rob. Schüneis, Fritz Meyer, Hermann 
Ziegenhirt, Julius Zander und Adolf Jttermann 
für 10 jährige Dienstzeit dekoriert, während der Vorsitzende 



Herr Dr. Breuer am 21. April v. I. für 10jährige Dienst- 
zeit seine Dekoration erhielt. 

* » * 

* Altenvoerde^ Die freiwillige Bürgerfeuerwehr Alten- 
voerde hielt am Samstag, 13. Februar, im Bereiuslokal 
beim Kameraden W. Wiggeuhagen die diesjährige 
H a up t v e r s a m m l u n g ab, welche der 2. Vorsitzende des 
Feuerwehrausschusies, Herr Kaufmann Walter Ebbing- 
haus, eröffnete. Herr Ebbinghaus übertrug den Vorsitz 
an den ersten Brandmeister der Wehr, Herr» Ewald 
Ische deck, der die Tagesordnung wie folgt erledigte: 
Zu Punkt 1 Jahresbericht wurde erwähnt, daß das 
verflossene Jahr ein sehr ruhiges und gutes für die Wehr 
gewesen sei. denn nur einmal sei dieselve zur Brandstelle 
gerufen. In der schweren Gewitternacht vom 5. bis 6. 
September brannte infolge Blitzschlages auf Ahlhausen die 
Besitzung der Erben Bölling. Durch rasches energisches 
Eingreifen der Wehr war der Brand bald gelöscht, der 
Schaden an den Geräten, namentlich an den Schläuche», 
war ein sehr bedeutender. Die Besitzer des Anwesens 
Ahlhausen wurden um eine Entschädigung angegangen, 
doch soll hier ausdrücklich festgenagelt werden, daß die 
Briefe unbeantwortet blieben. Die Wehr hat durch Ab- 
uud Zugang keine Aenderung erfahren und besteht ivie 
vorher aus 6o Köpfen. Geübt ivurde an 7 Tagen, außer- 
dem fand eine Orientierungsübung und eine Probe- 
alarmierung statt. Das im Frühjahr gefeierte Winter- 
kränzchen nahm unter großer Beteiligung der Mitglieder 
und der Bürgerschaft einen sehr schönen Verlauf. Im 
September machte die fast vollzählige Wehr einen Ausflug 
über Rüggeberg nach der Enneper-Talsperre. Der Ausflug 
verlief jn der gemütlichsten Stimmung und wird sämt- 
ktchen Teilnehmern noch lange in Erinnerung bleiben. 
Der 2. Brandmeister Herr Ewald Bergmann machte 
dadurch eine große Freude, daß er dieselbe im Sommer 
durch Ueberreichung einer freistehenden Leiter überraschte. 
^ ie Belastungsprobe ergab ein sehr günstiges Resultat 
und and.) im Gebrauch erwies sich das schöne Geschenk 
als sehr praktisch. Eine lobenswerte Unterstützung in Höhe 
von 100 M. ivurde der Wehr seitens der Gemeindever- 
tretung überwiesen, ein weiterer Zuschuß in Höhe von 
200 M. wurde der Kasse durch die Aachen-Münchener- 
Feuerversicherung überreicht. 

Der 2. Punkt der Tagesordnung Rechnungsab- 
lage ergab eine Einnahme von 055 M. und eine Ausgabe 
von 571,01 M., mithin einen Kassenbestand von 83,99 M. 
Punkt 3 Borstandswahl wurde in der Weise erledigt, 
daß sämtliche Vorstandsmitglieder einstimmig miederge- 
wühlt wurden und an Stelle des ausgetretenen 1 Steiger- 
iuhrers Herrn A. Müller Herr H. Bengs als 1. und 
>oerr Aug. Bohle als 2. Stergerführer einstimmig neu 
gewählt wurden. 

^er Vorstand setzt sich aus folgenden Herren zu- 
lammen: 1. Brandmeister Ewald Jschebeck, 2. Brand- 
meister Ewald Bergmann, l. Steigersührer Herrn 
Abngs, 2. Steigerführer Aug. Böhle. 1. Spritzensührer 

Ļ an d w ehr, 2. Spritzenführer Becker, l. Spriben- 
So.uderma nn, Zubringer, 2. Spritzenführer 

Gme ^bvelling, Zubringer, 1. Schlauchwagenführer '""nn- Kahlerer, 2. Schlauchwagenführer 
Euip G r uder, Gerätewart, l.,Wach.nannnschastssührcr 
L.^?nfer zun 2. Wachmann,chaftsführer C. Heuser. 
Schriftwart Gust. Höhner. 

ì ber Delegierten zum Verbauds- tage Auf Vorschlag wurden die Herren Brandmeister 
0. Heuser und Eng. Grüber gewählt. Punkt 5 ergab 
die einstimmige Wiederwahl der bisherigen Kassenre- 
visoren der Herren Emil Winter hoff, Julius Krä- 
w l n k e l und W. K a l t e n b a ch. Punkt 6. Die U e b u n g s- 
a ge wurden aus die Tage 24. April. 22. Maß 26. Juni 

m1- September und 9. Oktober fest- 
T ™ ' ®rr tClb bem Brandmeister unbenommen, weitere 

Uebu^n şbstzusetzen oder Probealarmierungen stattflnden zu lassen. Punkt 7. Bei der Auslosung der 

V ständigen Ausschuß Mitglied er schieden an» die Herren Hauptlehrer D r u ck s. W. E b b i n g h a u s. 
ì^oì'ņnnn und Otto Faßbender. Punkt 8 Er- 
ganzungswahl ergab die einstimmige Wiederwahl sämt- 

r u - s ausgelosten Ausschußmitglicder. Der Feuerwehr- 
ehrê $r„d' C n«1 hlf-blSĶr ûuê ben Herren Haupt- Ebbinghaus. Ad. So tim amt 

H D Aàb e u d e r. Fritz A l b e r s. C. F. I s ch e b e ck und 

Unter Verschiedenes regle Herr Herm. Nevelling 
an, ob es nicht angebracht sei, die Hpdranten zu unter- 
silchen. Herr Jschebeck wies darauf hin, daß dieses wohl 
Sache der Wassergenossenschaft sei und wurde der Schrift- 
wart ersucht, umgehend ein entsprechendes Gesuch an den 
Waisergcnvsscnschastsvvrstand zu richten. Die Herren Aug 
Sondermann und Fritz Klein stellten den Antrag, 
die seitherige Zwangs-Vergnügungskasse in eine Spar- 
kasse umzuwandelu. Rach einer recht lebhaften Debatte 
stimmte Versammlung diesem Anträge zu. Die in die 
Vergnügungskasse eingezahlten Gelder können seitens der 
Einleger als Spargelder überwiesen werden. Die Ver- 
waltung der Kasse wurde Herrn Emil W i n t e r h v f f 
übertragen. Im Interesse der edlen Feuerwehrsache iväre 
es zu wünschen, ivie es auch in der Versammlung seitens 
verschiedener Redner betont wurde, daß sich die Bürger- 
schaft mehr aktiv beteilige! Die Versammlung wurde 
gegen 12 Uhr geschlossen und endete in der schönsten 
Harmonie. 

Mecklenburger Feuerwehr - Verband. 

* Rehna. In der Versammlung der freiwilligen Feuer- 
wehr wurde die Tätigkeit derselben besprochen. Das 
nächste Ziel der Wehr ist Die Erbauung eines Steiger- 
turmes. Man hofft durch den Ertrag einer nach Ostern 
abzuhaltenden Festlichkeit einen Teil der Kosten decken zu 
können. 

Aus anderen Feuerwehrkreiscn. 

* Berlin. Die verstärkte Theaterbewachung 
hat hier zur Vermehrung des Mannschaftsbe- 
stand es der Berufsfeuerwehr geführt. Es wird 
darüber gemeldet: Die Beamten sollen im Monat zehn 
freie Tage haben, müssen jedoch an diesen Tagen Außen- 
dienst versehen, Theaterwachen, Feuerrevisionen. Ball- 
ivachcn re. mitmachen. Hierdurch werden die freien Tage 
derartig beschränkt, daß früher schon drei bis vier der- 
selben den^Beamten verloren gingen. Neuerdings sind 
jedoch die Theaterwachen bekanntlich bedeutend verstärkt 
und wird infolgedessen soviel Personal gebraucht, daß die 
Feuerleute initunter drei bis vier Wochen keinen einzigen 
freien ìag haben. Wohl eine Folge dieser Ueberanstrengunq 
ist ein Kranken bestand von solcher Ausdehnung, wie 
ihn die Berliner Feuerwehr noch nicht aufzuweisen hatte, 
und es ist^ nicht mehr möglich, sämtliche Löschzüge voll zu 
besetzen. Schon im Interesse der Feuersicherhcit der Stadt 
Berlin erscheint es dringend notwendig, das Personal der 
Feuerwehr schleunigst zu vergrößern und der Magistrat 
hat die Verstärkung der Feuerwehr beschlossen. Diese Ver- 
stärkung soll, ivie vom 1. d. M. gemeldet wird, schon am 
Montag. 7. d. M., in Kraft treten mit 57 neuen Feuer- 
wehrmüuner» und 12 Oberfeuerwehrmännern. Tie Mehr- 
belastung soll 100 000 M. betragen. 

* * * 

Breslau. Im Etat des Feuerlöschwesens werden 
einmalig u. a. gefordert: 20 000 M. für eine automobile 
Leiter, 5000 M. für einen Personenwagen mit teilweise 
neuer Ausrüstung, 4000 M. für einen zweispänniqen 
Gerätewagen mit vollständiger Ausrüstung, 100 M. für 
Lektüre für die Wachmannschaften der Feuerwehr und 
640 M. für drei Fahrräder. Zur Begründung wird fol- 
gendes angeführt: Die automobile Leiter ist erforderlich 
als Ersatz für die alte Mailänder Leiter und die Berliner 
Leiter, die beide schon mehr als 24 Jahre in, Gebrauch 
sind und den Anforderungen nicht mehr genügen die 
heute an derartige Rettungsgeräte im Interesse der Sicher- 
heit der Bevölkerung gestellt werden müssen. Der jetzt im 
Gebrauch befindliche 2. Personenwagen der Hauptfeuer- 
wache ist alt und gebrechlich und muß durch einen neuen 
crst'tzt werden. Der Gerätewagen ist für die neue Feuer- 
wache in der Leuthenstraße bestimmt, llm den Wacht- 
mannschaften während ihrer freien Zeit Gelegenheit zum 
Le,en guter Bücher zu gebe», wird beabsichtigt, allmäliq 
eine kleine Bibliothek anzuschaffen. Die jetzt im Gebrauch 
befindlichen Fahrräder sind teilweise abgenutzt lind müssen 
durch neue ersetzt werden. 

* ^ * 
Kiel, 5. März. sP r i v a^ d i e n st geht v o r Feuer- 

^ehrdlenst.j Unter dieser Spitzmarke berichten die 
,.Kieler Je. Rachr." von der Strafkammer: Der Kessel- 
wärter Claus H. in Segeberg hatte einen auf 3 M. 
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lautenden polizeilichen Strafbefehl erhalten, weil er sich 
bei dein Brande des Kaufmann St.schen Hauses am 
frühen Morgen des 6. Oktober nicht eingestellt hatte, ob- 
gleich er Mitglied der Brandwehr war. H. verlangte ge- 
richtliche Entscheidung. Das Schöffengericht gab seinem 
Anträge statt und sprach ihn frei, weil er als einziger 
Maschinenwärter der Brauerei Bürgerliches Brauhaus in 
Segeberg unabkömmlich ist. H. hat frühmorgens die Kessel 
zu heizen und er darf seinen Dienst nicht wieder verlassen. 
Somit war er nicht in der Lage, als Brandwehrmann zu 
dem Feuer zu erscheinen, aber er vermochte auch keinen 
Ersatzmann zu besorgen. Um einen prinzipiellen Entscheid 
hcrbeizuführen, legte die Amtsanwaltschast Berufung gegen 
das freisprechende Urteil des Schöffengerichts ein. Staats- 
anwalt Kniep beantragte die Verurteilung des Ange- 
klagten in die vom Strafbefehl festgesetzte Geldbuße. Der 
Staatsanwalt verkannte nicht, daß ein Konflikt zwischen 
den Pflichten des Angeklagten als Mitglied der Brand- 
wehr und seinem Dienst als Kesselwärter bestehe, aber H. 
habe dies voraussehen und deshalb rechtzeitig für einen 
Stellvertreter sorgen müssen. Das Gericht erkannte auf 
Bestätigung des frcisprechendcn Urteils, indem es den 
Gründen des Vorderrichters beitrat. Der Angeklagte würde, 
wenn er seinen Dienst verlasse, nach den bestehenden Ge- 
setzesbestimmungen in Strafe fallen. Infolgedessen könne 
man ihm nicht zumuten, sich dieser Gefahr auszusetzen. 
Des weiteren könne man von ihm nicht verlangen, daß 
er sich ein- für allemal einen Ersatzmann besorge, was 
auch wohl kaum zu ermöglichen wäre. 

* München. Der Verbandstag der Deutschen 
Berufsfeuerwehren wird am 6. Juni in München 
abgchalten. 

* * 
* 

* Budapest. Im Namen des Präsidiums des Inter- 
nationalenFeuerwehr-Kongresses haben Präsident 
Graf Viktor S z ö ch s n h i und Schriftführer Konstantin 
Breuer an die Sommitäten der ungarischen Gesellschaft 
einen Aufruf versendet, die Art ihrer Betätigung ain 
Feuerwehr-Kongresse der Leitung bekannt geben zu wollen. 
Die Mitglieder des Arrangierungskomitees arbeiten in fünf 
Subkoinitees: Empfangs-, Uebungsleitungs-, Aus- 
stellungs-, Preß- und Unterhaltungskomitee. Diese Komitees 
werden ihre Tätigkeit noch im Lause d. M. ausnehmen, 
um den Kongreß, für welchen eine rege Beteiligung des 
Auslandes gesichert ist, in würdiger Weise vorzubereiten. 

Verschiedene Mitteilungen. 
* sDasAuftauenvo nein gefrorenen W a s s e r - 

leitungen mittels Elektrizität! ist in Nordamerika 
in Uebung und scheint sich für Ortschaften mit elektrischen 
Straßenleitungen zu bewähren. Es wird lediglich ein 
Wagen oder Schlitten mit einem Umformer an die be- 
treffende Stelle gefahren, das Rohr soweit frei gelegt, daß 
es mit dein Umformer durch einen Draht verbunden 
werden kann, und der ziveite Pol des Umformers mit 
der Starkstromleitung verbunden, worauf das Auftauen 
von selbst beginnt. Dasselbe nimmt in der Regel nur 
kurze Zeit, oft nur eine Minute in Anspruch und kostet 
in gewöhnlichen Fällen nur 15 Frcs. 

Anzeigen. 

Erklärung;. 

Unter dem Titel: 

„Nachklänge von der Internationalen 

Feuerschutz-Ausstellung Berlin 1901" 

erschien in der letzten Nummer dieses Blattes eine 
Erklärung der Firma Zulauf & Co. 

Wir versagen es uns natürlich, auf den von obiger 
Firma angeschlagenen Ton zu reagieren, da dies unseren 
Intentionen nicht entspricht. Dagegen verfehlen wir 
nicht, allen Interessenten mitzuteilen, dass das letzte 
Wort in fraglicher Angelegenheit noch nicht gesprochen 
ist, da sich demnächst erst das Oberlandesgericht in 
Frankfurt a. M. damit beschäftigen wird. 

Hochachtungsvoll 

Oppen & Prinzke. 

Spandau, 9. März 1904. i2j* 
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